
Die wissenschaftliche Vernetzung, Betreuung und Unterstützung in der Promotionsphase steht 

im Zentrum dieser Forschungsarbeit, für die eine soziale Netzwerkanalyse (SNA) zur 

Karriereentwicklung in einem Bildungsforschungsprogramm in Deutschland durchgeführt 

wurde. Als Ausgangsproblem wird die schwierige Situation der unsicheren beruflichen 

Perspektiven Promovierter aufgegriffen.  

Die Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, wie Promovierende sowohl eine hohe fachliche 

Qualifikation erreichen, die für eine wissenschaftliche Karriere erforderlich ist, als auch eine 

gute Vernetzung in der wissenschaftlichen Gemeinschaft aufbauen können, um sich Chancen 

für die nächsten Karriereschritte zu eröffnen. Aus der Perspektive der Promovierten werden 

Chancen und Risiken der Vernetzung behandelt, um Überlegungen zu förderlichen und 

hinderlichen Aspekten der Betreuung und Unterstützung anzustellen. 

Die Ergebnisse dieser Forschungsarbeit zeigen auf, welche Bedeutung soziale Netzwerke in der 

Berufsbiografie haben können und wie wissenschaftliches und soziales Kapital für die Karriere 

genutzt werden kann. Dazu richtet sich die erziehungswissenschaftliche Perspektive auf 

Prozesse des Wissenserwerbs und gemeinschaftlicher Lernprozesse, die zur Qualifizierung 

dienen und unterschiedliche Modelle von Betreuung umfassen. Im Verlauf der 

Promotionsphase und der weiteren wissenschaftlichen Karriere beginnen die Promovierenden 

auf der Wissensgrundlage ihres Studiums als Neulinge ihre erste umfangreiche empirische 

Forschungsarbeit. Sie werden durch die Mitarbeit im Projekt und ihre Beteiligung an 

Aktivitäten an die Arbeitsweisen in der Wissenschaft herangeführt. Von einer solchen eher 

randständigen Position aus erwerben sie Wissen, lernen hinzu, tauschen sich mit 

fortgeschrittenen WissenschaftlerInnen aus und sammeln eigene Erfahrungen. Nach einiger 

Zeit weiterer Qualifizierung und größerer Sichtbarkeit in der wissenschaftlichen Gemeinschaft 

können sie Positionen näher am Zentrum ihres Forschungsgebiets einnehmen, die auf ihren 

Kenntnissen und ihrer zunehmenden fachlichen und methodischen Expertise beruhen.  

Neue Erkenntnisse über Betreuungsmodelle sind hilfreich, denn die Betreuung orientiert sich 

mal stark an dem klassischen Lehrer-Schüler-Modell (Individualbetreuung) oder an einer 

gemeinsamen Betreuung in einer Forschungsgruppe (Gruppenbetreuung). Die Untersuchung 

der Bedeutung von sozialem Kapital und situiertem Lernen in der Qualifikationsphase dient 

dazu, die Vernetzung von Promovierten in ihrer späteren akademischen Karriere zu analysieren. 


